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Freitag, den 14. Februar. 


1862. 


(Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
nee Festtage 7 —. am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 


kurz reſumirend. 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten augenommen. 


M DB 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


— — 


— 


on Amtliche Nachrichten. 
e. Maleſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
5 Dem Geueral⸗Majfor a. D. Freiherrn 45 5 Mein Buſche⸗ 
I 1 zu Haldem im Kreiſe Lübbecke den Rothen Ad⸗ 
„Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Ober - Berg⸗ 
Nc e a. D. Keſten zu Byfang im Kreiſe Eſſen den 
Bur Ei After Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Kreisgerichts⸗ 
meiſter Gltenten a. D. Grundt zu Wittſtock, dem Hege⸗ 
und dem randtke zu Brämerpfuhl im Kreiſe Oſthavelland 
Kanal = Schleuſenmeiſter Friedrich Richter am Klodnitz⸗ 
ei Coſel das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Lotterie. 


Bei der am 13. Februar beendi i N f. 
5 gten Ziehung der 2. Klaſſe 

125. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel on von 2000 
hie. auf Nr. 61,355. 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 


„ . fi Nr. 26,923 
und 37,280. j ine zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 26, 


7 Gewinne zu 80 Thlr. fielen auf Nr. 4946 11,349 
33,320 44,707 54,949 8835 5 FR 


5 Gewinne zu 60 i 9 47,801 
83,632 88,792 und 9938 8 


24 Gewinne zu 50 Thlr. fielen auf Nr. 10,229 12,065 
12,880 14,003 17,754 20,007 23,142 27,743 35,205, 47,432 
725 49,179 49,195 50,539 59,469 60,188 62,505, 68,993 
13,679 80,461 83,154 84,494 90,608 94,903. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2½ Uhr Nachm. 

Berlin, 14. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordueteuhauſes brachte die Linke ihre Me 
träge in Bezug auf die dentſche Frage ein. Abgeordne⸗ 
ter v. Carlowitz ſtellte den Autrag auf die Anerken⸗ 
uung des Königreichs Italien. 

Hierauf trat das Haus in die Discuſſion der kur⸗ 
heſſiſchen Frage ein. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf v. Beruſtorff, verwies auf ſeine in der Sitzung 
der betr. Commiſſion abgegebene Erklärung, dieſelbe 


herſtellung der Verfaſſung von 1831 und nachheridie Be⸗ 
ſeitigung etwaiger darin enthaltener Bundeswidrigkei⸗ 
ten unter Mitwirkung der verfaſſuugsmäßig gewählten 
Stände. 


(W. C. P.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Brüſſel, 13. Februar. Aus Paris wird gemeldet, daß 
der Commiſſär der Südſtaaten, Slidell, Thouvenel eine 
Note überreicht habe, in welcher er durch Namhaftmachung 
und Angabe des Tonnengehalts der 400 Schiffe, die die Blo⸗ 


kade durchbrochen haben, die Unwirkſamkeit der Letzteren be⸗ 


weiſt und Frankreich auffordert, die Blokade nicht anzuerkennen. 
Die Antwort Thouvenel's ſei noch nicht bekannt. 
London, 13. Februar. Die „Morningpoſt“ ſagt, daß 
weber King noch Baines in dieſer Sitzun ihre alljährlich 
wen, Es werde font zur Parlamentsreform einbringen 
vorliegen erde ſomit keine wichtige Frage dem Parlamente 
ond on, 12. Febr. (§. N.) Die „New⸗Dork⸗Times“ vom 1. 
Don e erinnert daran, daß die Gepeſche des Hrn. Seward 
i m 30. Novbr., in welcher Hr. Adams beauftragt wurde, 
er engliſchen Regierung mitzutheilen, daß Capitain Wilkes 
ohne Juſtructionen von Waſhington gehandelt habe, in Eng⸗ 
land nicht veröffentlicht worden Be, und bezeichnet dieſe Unter⸗ 
laſſung als einen Beweis von böſem Willen. ! 
Sechs Fahrzeuge find in der Paſſage Moffat bei der 
— ————d . —ꝛ AW — — 


— ä — .n 


gt vor Allem die Wieder: _ 


Einfahrt zum Hafen nach Charleſton verſenkt worden, und 
heißt es, daß noch weitere acht Schiffe unverzüglich dort ver⸗ 
ſenkt werden ſollen. f 
Turin, 11. Februar. (H. N.) Turiner Blätter veröffent⸗ 
lichen ein Rundſchreiben Ricaſoli's an die Präfecten, in wel⸗ 
chem es heißt: Die Regierung arbeitet unabläſſig an der Er⸗ 
füllung der nationalen Wünſche, ſie hat feierlich erklärt, durch 
welche Mittel und Wege ſie nach Rom zu gelangen gedenkt; ſie 
allein kann darüber entſcheiden, was zu dieſem Ende geſchehen 
muß und wann der gelegene Augenblick gekommen iſt. Weder 
die Würde noch die Intereſſen der Nation würden es geſtat⸗ 
ten, daß fie ſich von anderer Seite den Rang ablaufen oder 
ins Schlepptau nehmen ließe. Bei der römiſchen Frage 
handelt es ſich vor Allem darum, einen großen mora⸗ 
liſchen Sieg zu gewinnen, an welchem alle aufrichtigen 
Katholiken, die geſammte civiliſirte Welt und insbeſondere Ita⸗ 
lien intereſſirt ſind. Die Regierung darf ſich zu den bereits 
erzielten Erfolgen Glück wünſchen. Die freie Kirche im freien 
Staate wird eine neue Ordnung der Dinge anbahnen, deren 
Urheber die Italiener werden können, wenn ſie Hel zu dem 
von den Nömern ausgeſprochenen Programme der Verſöhnung 
zwiſchen Italien und dem Papſtthum bekennen. Die Regierung 
will, daß ihr Werk weder durch unbedachtſame Ueberſtürzun⸗ 
Pr noch durch lärmende Kundgebungen behindert werde. Die 
räfecten werden zu dieſem Ende angewieſen, die öffentliche 
Meinung aufzuklären und von ihren Befugniſſen Gebrauch 
zu machen, um das Stattfinden oder die Wiederholung der⸗ 
artiger Kundgebungen zu verhindern. 


Die großdeutſche Demonſtration. 
Seit einer Woche wiederhallen unſere Zeitungen von den 
identiſchen Noten, welche Oeſterreich, die vier Königreiche, 
eſſen⸗Darmſtadt und Naſſau unſerem Miniſter des Auswär⸗ 
igen haben überreichen laſſen. Endlich hat ſich denn auch Graf 
ernſtorff, nachdem ihm auch darin die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung zuvorgekommen iſt, veranlaßt geſehen, dieſes merkwür⸗ 
dige Actenſtück der Oeffentlichkeit zu übergeben. Es ſind na⸗ 
mentlich zwei Punkte, über die es ſich mit Deutlichkeit aus⸗ 
ſpricht: über das von dem Grafen Bernſtorff in neuer Form 
wieder zu Tage geförderte Radowitz'ſche Unionsproject, und 
über die den Großdeutſchen vorſchwebende Bundesreform. 

Graf Bernſtorff findet die bundesrechtliche Grundlage 
für jenes Project in dem XI. Artikel der Bundesacte. Der 
betreffende Paſſus deſſelben lautet: „Die Bundesglieder be⸗ 
halten zwar das Recht der Bündniſſe aller Art, verpflichten 
ſich jedoch, in keine Verbindungen einzugehen, welche gegen 
die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesſtaaten ge⸗ 
richtet wären“. Die Bundesacte verbietet alſo den Bundes- 
gliedern nur bundesfeindliche Bündniſſe, geſtattet aber aus⸗ 
drücklich alle ſonſtigen Arten deſſelben. Die I d Lo⸗ 
gik dagegen legt das Wörtchen „alle“ dahin aus, daß durch 
daſſelbe auch ſolche Bündniſſe ausgeſchloſſen ſeien, durch welche 
ein einzelnes Bundesglied an irgend ein anderes einen Theil 
ſeiner Souverainetätsrechte übertrage. Freilich hat ſie es bis⸗ 
her ganz in der Ordnung gefunden, daß vor zwölf Jahren 
die ganze Souverainetät der Hohenzoller'ſchen Fürſten in 
Folge eines Vertrages auf die Krone Preußen übergegan⸗ 
gen iſt. - 

Natürlich wird das von Preußen in Anſpruch genommene 
Recht, einen engern Bundesſtaat innerhalb des weitern Staa⸗ 
tenbundes zu ſtiften, nur darum beſtritten, um Raum für den 
zweiten Punkt, nämlich für die großdeutſche Bundesreform zu 
gewinnen. Durch dieſe ſoll dann eine Centralgewalt mit ei⸗ 
ner von den geſetzgebenden Körperſchaften der einzelnen Staa⸗ 
ten „ernannten“ Vertretung des deutſchen Volkes unter Wah⸗ 
rung der vollen Souverainetät der einzelnen Fürſten ge⸗ 
ſchaffen, es ſoll mit Einem Worte durch ſie auf politiſchem 
Gebiete die Quadratur des Cirkels gefunden werden. 

Aus anderweitigen nicht officiellen Kundgebungen und 


überhaupt aus der ganzen Lage der Dinge erkennen wir fer⸗ 
ner, daß die großdeutſchen Höfe nicht blos über das ſich ver⸗ 
ſtändigt haben, was ſie in ihren identiſchen Noten jagen woll⸗ 
ten, ſondern daß ſie auch ſchon einen Operationsplan für die 
Erreichung ihres eigentlichen Zweckes entworfen haben. Die⸗ 
ſer iſt: Verhinderung des deutſchen Bundesſtaates um ſeden 
Preis; für Oeſterreich aber auch Gewinnung der militäriſchen 
und Geldkräfte der deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten zur 
Niederhaltung Ungarns und Galiziens, zur Bekriegung Ita⸗ 
liens und Frankreichs. Die kleinen Höfe bieten dem Haufe 
Habsburg gern dieſe Hilfe, theils aus legitimiſtiſchen Sym⸗ 
pathien, theils um an Oeſterreich wieder einen Halt zu finden 
gegen das deutſche Volk und gegen eine ſelbſtbewußte preu⸗ 
ßiſche Regierung. Einen andern Halt giebt es bis jetzt für 


fie nicht. 

Allerdings ſteht es den großdeutſchen Höfen, wenn ſie 
beim Bundestage nicht die dazu erforderliche Einſtimmigkeit 
finden, auch nach ihrer Auslegung des Artikel XI. der Bun⸗ 
desacte frei, unter Wahrung ihrer Souveränetät ein engeres 
Bündniß zu jenem Zwecke und den Wünſchen Oeſterreichs ge⸗ 
mäß unter ſich zu ſchließen. Ja, ſie werden es ohne Zweifel 
auch thun, ſo lange die preußiſche Regierung fortfährt, die 
Bürger des eigenen Staates unbefriedigt zu laſſen und die 
ihm entgegengeſtreckte Hand des deutſchen Volkes immer und 
immer wieder zurückzuweiſen. Sie werden durch Garantirung 
aller, auch der nichtdeutſchen Länder des öſterreichiſchen Kaiſer— 
reiches dem Wiener Hofe Muth zu den waghalſigen Unter 
nehmungen einflößen. Aber wenn dieſe nun ſcheitern — und 
ie müſſen bei dem Unverſtande, der ſolchen Zweck will, und 
Die Mittel ergreift, ſchlechterdings ſcheitern — werden fie, 
inſofern die preußiſche Politik zuwartet, bis es zu ſpät ift, ſich 
nicht etwa den Forderungen des deutſchen Volkes und der 
dann vielleicht erwachenden preußiſchen Regierung in die Arme 
werfen: Sie werden es vielmehr vorziehen, ihre Souveränetät, 
die Oeſterreich doch nicht ſchützen konnte, ſich von L. Napoleon 
garantiren zu laſſen. 

Wenn die Dinge ſich ſo weit entwickeln ſollten, ſo würde 
Preußen, weil es die von ihm ſelbſt ſo laut anerkannte Pflicht, 
der Hort Deutſchlands zu ſein, nicht erfüllt hätte, die Haupt⸗ 


ſchuld 225 Die Fürſten des neuen Rheinbundes hätten 
aber den Triumph, wenigſtens den einen Theil ihres Zwek⸗ 


22 0 5 die vollſtändige Lahmlegung Preußens, erreicht 
u haben. - 
1 Jetzt freilich hoffen ſie noch auf einen ganz anderen Aus⸗ 
geng- Sie träumen den thörichten Traum, im Bunde mit 

eſterreich eine unbefieglihe Macht zu bilden und Preußen, 
noch ehe es zu dem Kriege mit Italien und Frankreich kommt, 
durch ſeine Iſolirung zu zwingen, daß es ſelbſt um Aufnahme 
in dieſen Bund bittet. Eine unbeſiegliche Macht würde feel. 
lich auch der durch Preußen vollendete großdeutſche Bund 
nimmermehr ſein. Vielmehr würde in umgekehrter Reihenfolge 
einem zweiten Olmütz ein zweites Jena und ein zweites Wa⸗ 
gram folgen. Das zweite Olmütz iſt uns aber ur wenn 
dem Herrn v. Roon noch andere Minifter und ſchließlich ein 
Miniſterpräſident ſich zugeſellen ſollten, denen es in der an⸗ 
hg Temperatur“ des Herrenhauſes allein behaglich zu 

uthe iſt. 

Das Volk und ſeine Vertreter aber mögen unſeren Staat 

wahren nicht gegen die fremde Stärke, ſondern gegen die hei⸗ 
miſche Schwäche! : 


Deutſehland. 
Berlin, 13. Febr. Aus dem Forkenbeck'ſchen Autrage 


auf 1 Ba Geſchäftsordnung des Hauſes der Abgeord⸗ 


neten iſt das Weſentlichſte Folgendes: „Die Geſebes⸗Vorlagen 
der Regierung oder des Herrenhauſes, ſowie die Anträge der 
Mitglieder werden für die Schlußberathung in Commilfionen 
vorbereitet. Das Haus kann aüch beſchließen, die Vorbe— 
rathung, anſtatt in einer Commiſſion, im ganzen Haufe vor⸗ 


Die Aufhebung der Spielbank in Baden⸗Baden. 
Einer Correſpondenz in Gutzkow's „U. a. h. H.“ entneh⸗ 
men wir folgende intereſſante Mittheilungen: a 
Die „Königin der deutſchen Bäder“ befindet ſich in keiner 
geringen Aufregung. Sie hat die Nachricht als Neuſahrs⸗ 
gratulation erhalten, daß Ende 1863 die Spielbank aufgeho⸗ 
en werden ſoll. Schon mehr als einmal wetterleuchteten 


derartige Gewitter über den grünen Tischen, löſten ſich aber 


ſchließli in olympiſche Goldregen auf, welche Badens Danas 
ebe e Fr er. 255 e 
. der Entſchluß, der Wirthſchaft des Rouge-et-noir und der 
Roulette a0 (ea zu a 1 der einſtimmige Beſchluß 
5 badiſ hen Geſammtminiſteriums ſein. Die allgemeine 
Deu lie 15 in minder im N Be 
ielb tand überhaupt zu entſchieden gegen die pr irt 
1 Fan gerichtet ale daß = eine ernfthafte Oppoſition 
Nachbarlandern zu denken wäre, um ſo weniger, ſeitdem das 
Jedes 5 Baiern mit der Aufhebung des Lotto voranging. 
So viel das ing in der Welt hat freilich ſeine zwei Seiten. 
ee, em oraliſche Bewußtſein“ durch dieſen Staats⸗ 
ſtreich gewinnen wird, ſo viel, und wohl noch etwas mehr, 
e eee e dadurch verlieren. Und zwar nicht nur die 
Stadt, welche von dem Range eines „Weltbades“ wird herab 
fteigen müſſen in die Reihe anderer berühmter Heilquellen mit 
reizender Umgebung, ſondern auch die Staatslaſſe, welcher 
sr enorme Spielracht, zum Theil wenigſtens, zufloß. Man 
. freilich mit fittlicher Entrüſtung erklären, daß dieſe Al⸗ 
ernative gar keine ſei, indem ein Staats budget, welches auf 
olchen Grundlagen ruhe, ſchlechthin zu verwerfen fei. Wir 
können das zugeben, ohne uns illoyaler Geſinnungen verdächtig 


zu machen, da das Miniſterium derſelben Anſicht ift. Aber bei 
den Kammerverhandlungen wird ſich wohl herausſtellen, wie weit 
greifend dieſe Finanzfrage iſt. Von dem badener Spielpacht erhielt 
nicht nur Baden-Baden ſelbſt einen anſtäudigen Zuſchuß zu feiner 
Verſchönerungskaſſe, ſondern auch die kleinern Schwarzwaldbä⸗ 
der im Oberland: Badenweiler, Rippoldsau, Petersthal, Gries⸗ 
bach, Freiersbach, Antogaſt, wurden theilweiſe davon unterhal⸗ 
ten. Die nächſte Folge der Aufhebung der badener Spielpacht 
wird alſo ſein, daß man jene Subventionen ale und bie 
Bäder für ſich ſelbſt ſorgen laſſen wird. Baden-Baden kann 
am erſten dabei beſtehen, denn die Stadt hat im Laufe der 
Jahre Geld genug von den Fremden gezogen, um ſich ſchließ⸗ 
lich reſigniren zu können; und die Bauten und Verſchönerun⸗ 
gen, die einmal beſtehen, werden nicht untergehen, wenn auch 
ihr directer wie indireeter Urheber, der Commandeur am grü⸗ 
nen Tiſche, mit feinen trotzdem noch ſerſparten“ Millionen 
abzieht. Aber die kleinen Bäder, die noch berechtigter als die 
ſtolze Oos-Stadt auf die Kategorie von „Heilquellen Anſpruch 
machen dürfen, könnten hierdurch, theilweiſe wenigſtens (denn 
Badenweiler hat ſchon ein zu feſtes Renommee und Zu ſichere 
Kundſchaft aus der Schweiz und dem Elſaß, um ſich ſofort 
erſchüttert zu fühlen), in ihrer Exiſtenz bedroht werden. Da⸗ 
für mögen die Kammern Rath ſchaffen. Das Land kann nicht 
verlangen, daß das Opfer, welches Baden-Baden der öffent⸗ 
lichen Meinung bringt, ein durchaus einſeitiges ſei. Auch das 
Land wird ſeine Gegenopfer bringen müſſen. ; 
Im Verlauf der betreffenden Kammerverhandlungen wird 
mancher mit Erſtaunen zum erſten Mal erfahren, wie viel der 
Spielpächter Benazet für Baden-Baden jährlich gethan hat, 
ohne dazu verpflichtet zu ſein. Die neuen, erſt vor wenig Jah⸗ 


ren erbauten brillanten Salons im Stil Ludwigs XIV. das 
neue, noch nicht eröffnete Theater; die jährlich ſich erweitern— 
den und verſchönernden Promenaden ꝛc., welche von dem Ge— 
ſchmack und der Verſchwendung ihres Urhebers gleich günſti⸗ 
ges Zeugniß ablegen, werden zwar übernommen und bezahlt 
werden, ſo weit ſie es nicht ſchon ſind. Aber mit den Gratis⸗ 
Bällen, Gratisconcerten und Gratis-Theatervorſtellungen, 
welche in jenen Räumen arrangirt und von den erſten Kräf⸗ 
ten der Pariſer Kunſtwelt (ſelten von denen der deutſchen) in⸗ 
ſcenirt wurden; mit den Gratis⸗Promenadenconcerten, welche 
drei Mal täglich ſtattfanden; mit den Wettrennen in Iffetz⸗ 
heim und den Parforcejagden in der Rheinebene, dem Ent⸗ 
zücken des Pariſer Jockeyelubs, dürfte es dann zu Ende fein. 
Dieſe waren in keinem Contract verzeichnet und können auch 
von keiner ſtädtiſchen oder Landesverwaltung fortgeſetzt wer⸗ 
den; eben ſo wenig wie die ſehr bedeutenden Schenkungen an 
Hoſpitäler und Armenanſtalten, an Abgebrannte und lebens 
ſchwemmte, welche Benazet allfährlich mit anerkennenswerther 
Großmuth 3 2199 Der Genuß aller Kunſtleiſtungen und 
Vergnügungen kam allen Badegäſten mehr oder weniger zu 
Gute; die Koſten trug die Spielbank aus eigenen Mitteln, 
d. h. in letzter Inſtanz bezahlten ſie die Spielenden ſelbſt. 
Es giebt drei Hauptarten von Spielern: Die Spieler 
von Profeſſion, die Luxus⸗ und nr und die Spiels 
dilettauten oder das Spielerproletariat. Mit der erſten „Spiel⸗ 
art“ hat Baden-Baden nicht viel zu thun. Die Profeſſtoniſten 
wechſeln entweder die Bank und ziehen im Sommer von einem 
Ort zum andern oder fie richten ſich an den Spieltiſchen ein, 
welche angeblich die meiſten Chancen bieten, und dieſe ſind 
bekanntlich in Homburg. Für dieſe Spieler braucht ein Bade⸗ 


zunehmen, oder ohne jede beſondere Vorberathung in bie 
Schlußberathung einzutreten. Die Vorberathung im ganzen 
Haufe darf früheſtens am vierten Tage, nachdem die Geſetzes— 
Vorlage oder der Antrag gedruckt in die Hände der Mitglieder 
gekommen, im Plenum erfolgen. In jedem Stadium der Vor⸗ 
berathung kann auf Verweiſung der Sache an die Commiſſion 
und auf den Geſchäftsgang vor derſelben beſchloſſen werden. 
Nach dem Schluſſe der Vorberathung ſtellt der Präſident mit 
Zuziehung der Schriftführer die gefaßten Beſchlüſſe nebſt der 
Vorlage zuſammen. Dieſe Zuſammenſtellung wird ohne wei— 
teren Bericht auf die Tagesordnung des Plenums gebracht. 
Tritt das Haus in die Schlußberathung ohne beſondere Vor⸗ 
berathung ein, ſo erfolgt dieſe auf den Vortrag eines oder 
mehrerer Berichterſtatter, welche von dem Präſidenten beſtellt 
werden.“. ... „Der Inhalt der eingehenden Petitionen iſt von 
der Petitions-Commiſſion allwöchentlich durch eine in tabella⸗ 
riſcher Form zu fertigende Zuſammenſtellung zur Kenntniß 
der einzelnen Mitglieder des Hauſes zu bringen. Zur 
weiteren Erörterung im Hauſe gelangen diejenigen Peti— 
tionen, bei welchen auf ſolche Erörterungen entweder von der 
Commiſſion oder von einem Mitgliede des Hauſes angetragen 
wird. Geht der Antrag von der Commiſſion aus, ſo hat ſie 
über die von ihr zur Discuſſion verwieſene Petition einen 
Bericht zu erſtattten; geht der Antrag von Mitgliedern des 
Hauſes aus, und iſt weder eine Vorberathung im Hauſe, noch 
Schlußberathung ohne Vorberathung beſchloſſen, fo. wird ders 
ſelbe der Petitions-Commiſſion zur Berichterſtattung über die 
bezeichnete Petition überwieſen. In gleicher Art werden von 
den Fach-Commiſſionen oder den für beſondere Vorlagen ge— 
wählten Commiſſionen die ihnen zugewieſenen Petitionen be⸗ 
handelt“. . .. „An die Beantwortung der Interpellationen 
oder deren Ablehnung darf ſich eine ſofortige Beſprechung des 
Gegenſtandes derſelben anſchließen, wenn mindeſtens 30 Mit⸗ 
glieder darauf antragen. Die Stellung eines Antrages bei 
dieſer Beſprechung iſt unzuläſſig. Es bleibt aber jedem Mit- 


gliede des Hauſes überlaſſen, den Gegenſtand in Form eines 


Antrages weiter zu verfolgen“. .. „Wird beantragt eine 
Adreſſe an den König zu richten, und haben der oder die An⸗ 
tragſteller dem Hauſe einen formulirten Entwurf zu der Adreſſe 
überreicht, ſo Auch die weitere Verhandlung in derſelben Art 
wie bei allen nträgen 110 Liegt ein Entwurf nicht vor, ſo 
iſt dieſer von einer in gleicher Art zuſammenzuſetzenden Com⸗ 
miſſion zu fertigen und ohne weiteren Bericht dem Hauſe zu 
überreichen.“ 

„ Ob der Antrag der Fraction Bodum + Dolffs in der 
italieniſchen Sache morgen eingebracht wird, iſt wieder zwei⸗ 
felhaft geworden, da nach Eröffnungen der Miniſter die An⸗ 
erkennung Italiens ohnehin nächſtens bevorſteht. 

— Die deutſche Frage war in neueſter Zeit Gegenſtand 
der Beſprechung Seitens der Mitglieder des Nationalvereins 
an verſchiedenen Orten; in Herborn (Naſſau) wurde die deut⸗ 
ſche Reſolution der Fortſchrittspartei von einer Verſammlung 
der Nationalvereins-Mitglieder auf Antrag des Hrn. Metz 
aus Darmſtadt angenommen. 


— Aus Erfurt iſt eine von Mitgliedern des Nationalver⸗ 


eins und gleichgeſinnten Freunden ausgegangene und zahlreich 


unterſtützte Petition an das Abgeordnetenhaus abgeſandt wor⸗ 
den, welche zur kräftigen Abwehr der neueſten Großdeutſchen 
Demonſtration mahnt. Die Petition lautet: z 
„Hohes Haus der Abgeordneten! Eine trübe verdüſterte 
Stimmung geht durch das Land, geſteigert durch jene Noten, 
welche Oeſterreich, die ehemaligen Rheinbundſtaaten und die 
jetzigen Würzburger Verbündeten neuerlich unſerer Regierung 
überreicht haben. Nicht Furcht oder Bangigkeit ſind es, welche 
jene bittern Gefühle im Volke „ haben, ſondern 
der lebhafte Unmuth darüber, daß unſerer Regierung dies 
überhaupt geboten werden konnte und daß es ihr geboten 
werden durfte von Regierungen, von denen ein Theil ſeiuen 
Beiſtand zweimal den preußiſchen Waffen verdankt. Wir wol⸗ 
len noch vertrauen, daß unſere Regierung auf jene Kundge— 
bungen diejenige Sprache und diejenigen Thaten folgen 
laſſen werde, welche ſie verdienen. Wir achten es aber für ge⸗ 
boten, ein Zeugniß abzulegen dafür, daß es hohe Zeit ſein 
möchte, ernſt zu ſprechen und nachdrücklich zu handeln. 
— Wir würden es nicht verſtehen können, wozu uns jene 
ſtarken Leiſtungen an Geld und Mannſchaften angeſonnen 
werden, wenn man an dieſem Scheidewege vor einem zwei⸗ 
ten Olmütz über die Wahl noch zweifelhaft ſein könnte. Beſſer 
eine kurze, aber ehrenvolle Wirkſamkeit, beſſer eine augen- 
blickliche Verſtimmung der Regierenden, als die dauernde 
Abwendung des geſammten Volkes von der Regierung. 
Denn die Hinnahme einer zweiten Demüthigung würde die 
Opferbereitwilligkeit Vieler ertödten und alle Bundesgenoſſen 
eutfremden. Jeder wahre Anhänger der Monarchie, jeder auf⸗ 
richtige Freund des Vaterlandes muß und wird hiergegen mit 
allen Kräften ankämpfen. Deshalb unſere dringende Bitte an 
das hohe Haus: Der Königlichen Staatsregierung gegenüber 
mit Entſchiedenheit und aller Einmüthigkeit für eine nach⸗ 
drückliche Deutſche Politik und en ergiſche Zurüd- 


ort nicht die geringſten Anſtrengungen zu machen, denn für 
ſie exiſtiren weder ſchöne Gegenden noch noble Salons, weder 
Promenaden noch Bälle und Coneerte; für fie exiſtirt nur der 
rüne Tiſch mit ſeinen Kärtchen zum Pointiren. Von den 
Profeſſtonf ten kann auch kein Badeort gewinnen, denn ſie ver⸗ 
zehren nichts, ſie ſpielen nur. Auch die Bank gewinnt am we⸗ 
nigſten durch ſie, weil ſie das Spiel verſtehen, weil ſie ſelten 
etwas riskiren und, wenn fie es ran ihre Chancen kennen. 
Sie ſind auf's Gewinnen angewieſen; ſie ſpielen weder zum 
Vergnügen noch zur Erholung, ſondern das Spielen iſt ihre 
Arbeit — eine leidenſchaftliche, verzehrende Arbeit, aber im⸗ 
merhin eine Arbeit. ; 

Anders die Luxus- und Modeſpieler, deren Feld recht 
eigentlich in Baden-Baden zu ſuchen iſt. Dieſe ſpielen, um 
ihr Geld mit Anftand los zu werden und ſich jo auf der Höhe 
ihrer geſellſchaftlichen Situation zu erhalten. Sie ſpielen aus 
Langeweile oder Blaſirtheit, zuweilen auch aus Leidenſchaft, 
aber beinahe nie mit Glück. Sie haben keine Geduld, keinen 
Spielerblick, um mit Ruhe combiniren zu können; ſie riskiren, 
weil das Aufſehen erregt; fie vermeiden jede Vorſicht, weil 
dieſe den Schein der Feigheit haben könnte. Die ſüße Ge— 
wohnheit des Daſeins giebt man nicht ohne Widerſtand auf 
und die Polizei mag ſehen, wie ſie mit den heimlichen Spiel⸗ 
banken fertig wird, wenn die öffentliche erſt geſchloſſen iſt! 

Die Aufhebung der privilegirten Spielbank wird direct 
nur jener dritten Gattung von Spielern zu Gute kommen, welche 
wir als Spieldilettanten und Spielerproletariat bezeichneten; 
jene Ferien- und Sonntagsſpieler, die ihr Erſpartes oder Ge⸗ 
borgtes vollſtändiger auf dem Altar der Fortuna opfern, als 


weiſung aller unberechtigten Anmaßung gegen die Deutſche 
Stellung Preußens einzutreten“. ö 

Coblenz, 10. Februar. Sicherem Vernehmen nach hat 
die Mehrzahl der Lehrer und Oberlehrer des hieſigen Gymna— 
ſiums in dieſen Tagen eine Rechtsverwahrung beim Königl. 
Provinzial⸗Schulcollegium eingereicht gegen die dermalen viel 
beſprochene, auch in dieſen Blättern mehrfach charakteriſirte 
Verfügung dieſer Behörde, durch welche in ihrer buchſtäbli⸗ 
chen Deutung allen im Lehrfach thätigen Männern die Aus⸗ 
übung verfaſſungsmäßig garantirter ſtaatsbürgerlicher Rechte 
ee PR würde. 

* Wien, 10. Febr. Im Herrenhauſe zeigte der Staats⸗ 
miniſter die Ernennung von 13 neuen Reichstagsmitgliedern 
an. Ein Zweck dieſer Pairsernennung iſt nicht recht erſichtlich, 
da die miniſterielle Partei bereits bedeutend überwiegt. 

— Der „K. Z.“ wird aus Wien geſchrieben: Der öſter— 
reichiſche Botſchafter in Paris berichtet neuerdings ſehr gün- 
ſtig über Frankreichs Stimmung gegen Oeſterreich. Es heißt 
ſogar, daß die franzöſiſche Regierung von ihrer guten Stim⸗ 
mung bereits einen Beweis gegeben habe. Sie wolle einen 
Congreß berufen, der Oeſterreich die Erlaubniß ertheilen ſoll, 
in die Türkei einzurücken, um den ſüdſlawiſchen Aufſtand zu 
dämpfen. Recht ſcharfſinnige Leute fangen ſchon an zu beſor⸗ 

en, wenn Oeſterreich einmal die Herzegowina beſetzt habe, 
ho werde man ihm mit dem Vorſchlag auf den Leib rücken, 
die Herzegowina zu behalten und dafür auf Venetien zu 
verzichten. ; 

— In 11 95 auf die mexicaniſche Thron-Candidatur 
will der Pariſer Correſpondent der „Preſſe“ erfahren haben, 
daß Erzherzog Max für die Annahme der Krone von Mexico 
folgende Bedingungen geſtellt haben ſoll: „Der ihm angebo⸗ 
tene Thron kann Oeſterreich in keinem Falle als eine Com⸗ 

enſation für Venetien zugemuthet werden; die europgiſchen 
ächte halten fünf Jahre lang Mexico mit einer Armee be⸗ 
ſetzt, deren Unterhalt dieſes Land beſtreitet; andere monarchi⸗ 
[6% Staaten müſſen an die Stelle der mittelamerikaniſchen 
epubliken treten, und ſchließlich ſtellen die Mächte Mexico 
gegen jeden Angriff der Vereinigten Staaten ſicher.“ 
anemark. 

* Kopenhagen, 9. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Reichsraths iſt, nach der dritten und letzten Berathung, der 
Geſetzentwurf, betreffend die Veränderung des § 37 d. V. 
vom 2. October 1855 (Herabſetzung der Beſchlußfähigkeit von 
41 auf 31 Mitglieder) in namentlicher Abſtimmung mit 45 
gegen 3 Stimmen angenommen. 

a Frankreich. 

— Paris, 12. Febr. Das Evolutions⸗Geſchwader des 
Vice⸗Admirals Rigault de Genouilly ſoll heute von Toulon 
in See gehen. Man trägt ſich hier noch immer mit dem Ge⸗ 
danken einer Expedition nach den Laplata⸗Staaten. Doch ſoll 
vor dem Eintreffen der nächſten, am 30. Jan. von Buenos⸗ 
Ayres abgegangen Poſt in dieſer wichtigen Sache kein defini⸗ 
tiver Beſchluß gefaßt werden. 

— Der „Patrie“ wird aus London geſchrieben, daß die 
Befehlshaber des mexikaniſchen Expeditions-Corps Tampico 
und die übrigen Häfen der Provinz Tamauligas Anfangs 
Januar beſetzten. Dieſe Maßregel geſtatte die Baumwolle 
der Südſtaaten auszuführen, ohne daß man die Frage über 
Ungiltigkeit der Blokade aufzuwerfen brauche. Die Baumwolle 
lönne durch Texas, das zu den conföderirten Staaten gehöre, 
nach Tamauligas geſchafft und in einem der mexikaniſchen 
Häfen nach Europa eingeſchifft werden. Dieſe Operation könne 
vom Standpunkte der Principien aus keinerlei Schwierigkeiten 
hervorurfen. 5 

Italien. 

— Die Kundgebungen gegen die weltliche Herrſchaft des 
Papſtes greifen in Italien immer weiter um ſich. Auch Mar⸗ 
ſeiller Depeſchen aus Rom vom 8. Febr. berichten, daß „uni⸗ 
tariſtiſche Kundgebungen in den Schauſpielhäuſern Roms von 
franzöſiſchen Gendarmen unterdrückt wurden und zahlreiche 
Patrouillen die Zugänge zu den Theatern bewachen.“ Die rö⸗ 
miſche Polizei hat „bewaffnete Neapolitaner, die um Franz II. 
herſchlichen“, verhaftet. 7 g N 
Aus den jetzt vorliegenden Detailberichten über die 
Confeription erhellt, daß die Reſultate überraſchend günſtig 
ausgefallen ſind. 


Amerika. 

— Folgendes iſt der officielle Bericht über das für die 
Unionsarmee ſiegreiche Gefecht in Kentucky: Louisville, 
22. Jau. Die Flucht des Feindes war vollſtändig. Nachdem 
es ihm gelungen war, zwei Geſchütze und über 20 Wagen 
über den Fluß zu ſchaffen, haben ſie dieſelben mit der ge⸗ 
ſammten Munition im Depot von Mill Spring im Stich ge⸗ 
laſſen. Dann warfen ſie ihre Waffen von ſich, und zerſtreu⸗ 
ten ſich in den Bergpfaden gegen Monticello zu, ſind jedoch 
ſo vollſtändig desorganiſirt, daß ſie wohl erſt in Tenneſſee 
wieder zum Stehen zu bringen ſein werden. Die ihnen auf 
dieſem Flußufer abgejagte Beute iſt ſehr werthvoll: 8 Sechs⸗ 
pfünder und 2 Parrottgeſchütze nebſt vollen Munitionskarren, 
an 100 vierſpännige Wagen, über 1200 Pferde und Maul⸗ 


fie das etwa Gewonnene wieder nach Haufe zu bringen pfle⸗ 
gen. Es find die armen Inſekten, welche, vom Geldglanz ge⸗ 
blendet, ſich unrettbar die Flügel verbrennen. Die verkauften 
Uhren und Brochen, Spitzen und — Fracks, welche der „Sach⸗ 
kenner“ in Baden-Baden oft zu einem Spottpreis haben kann, 
mögen davon das Weitere erzählen. 

So ſehr wir im Prinzip gegen die polizeiliche Bevormun⸗ 
dung von Seiten des Staats ſind, hier iſt ſie mit ihren Ver⸗ 
boten am Platze. Denn Unmündigen und Wahnwitzigen iſt 
nicht anders zu helfen. Aber — die Menſchheit will nun ein⸗ 
mal Aufregung, Abwechſelung und Wagniß; ſie ſucht das 
Glücksſpiel hier oder dort, denn fie muß dem Unverhofften 
einen Schleichweg offen halten, um das ewige Einerlei des 
Lebeus und der Arbeit unterbrechen zu können. Lotterien, Wet⸗ 
ten und Spielbanken werden deshalb nie gänzlich auszurotten 
ſein. Unter anderer Geſtalt und Form werden ſie zurückkeh⸗ 
ren, vielleicht noch unheilvoller als vorher. 

Den Böfen find fie los, 
Die Böſen find geblieben! 
Stadt Theater. 

au Bedeutende Gaſtſpiele pflegen einen bedenklichen Rück 
ſchlag auf die dazwiſchen liegenden regelmäßigen Darſtellungen 
auszuüben. Das Publikum concentrirt fein Intereſſe fo ſehr 
nach einer Richtung hin, daß es für die anderen im Augen⸗ 
blicke ſehr wenig davon übrig behält. Und die Leere des Hau⸗ 
ſes übt wiederum eine ſehr natürliche Reaction auf den Hu« 
mor der ee aus. i 

So herrſchte denn auch bei der geſtrigen Darſtellung des 


eſel, mehrere Kiſten mit Waffen, die gar nicht geöffnet wor⸗ 
den waren, und noch 500 — 1000 Musketen, mit Feuerſtein⸗ 
ſchlöſſern zwar, aber in gutem Zuſtande, außerdem Proviant, 
mit dem wir volle 3 Tage ausreichen können, und eine Menge 
Hospitals⸗Vorräthe. Unſer Verluſt beträgt 39 Todte und 
127 Verwundete, der der Rebellen 115 Todte, darunter 
General Zollikofer, 116 Verwundete und 45 unbleſſirte Ges 
fangene. 
D anzig, 15. Februar. f 
„ ([Gewerbeverein.] In der geſtrigen Sitzung de 

biefigen Gewerbevereins hielt Herr Direckor Strehlke einen 
Experimentalvortrag über Spectral-Analyfe. Unter Spec- 
tral⸗Analyſe, einer der bedeutendſten Entdeckungen der Neu⸗ 
zeit, verſteht man die Nachweiſung von Körpern durch Licht⸗ 
ſchwingungen; es iſt vermittelſt ihr nicht mehr nöthig, einen 
Körper zu berühren oder zu zerlegen, um ſeine chemiſchen 
Beſtandtheile zu ermitteln, ſondern es iſt nur nöthig, denſel⸗ 
ben in einer Flamme zu ſehen. 

Zur näheren Begründung dieſer Behauptung diene die 
Erklärung der Sache ſelbſt. Wird nämlich das Sonnenlicht 
durch einen Spalt in einen dunkeln Raum geführt und dann 
auf ein Prisma von 60° geleitet, fo wird der Lichtſtrahl bei 
ſeinem Durchgange durch daſſelbe abgelenkt, er wird in ein 
fächerförmiges Farbenſpectrum von den bekannten ſieben Far⸗ 
ben zerlegt. In dieſem Farbenſpectrum entdeckten Wolla⸗ 
ſton ſchon 1802 und ſpäter noch genauer Frauenhofer 
eigenthümliche dunkle Linien und Bänder. Man wußte ſich 
dieſelben bis 7 5 nicht zu deuten; erſt durch die neueren, 
höchſt wichtigen Entdeckungen von Bunfen und Kirchhoff 
wurde man belehrt, daß dieſe Linien in einem ganz genauen 
Zuſammenhange ſtehen mit den einfachen Körpern unſeres 
Weltalls; und zwar wurde erwieſen, daß gewiſſe Linien ſtets 
nur von gewiſſen verbrennenden oder glühenden Stoffen be⸗ 
wirkt und hervorgerufen werden; ſo gehören beiſpielsweiſe dem 
Eiſen allein 70 Linien im grünen Spectrum an, der Ma⸗ 
gneſia 3, dem Natron 2 im gelben Spectrum, dem Stron⸗ 
tian 6 im rothen; bringt man einen oder mehrere dieſer Kör— 
per zum Glühen in einer Flamme und leitet dieſe Flamme 
auf ein Prisma, fo treten plöblich dieſe Linien in ganz bes 
ſtimmten Abriſſen hervor. Kein einfacher Körper hindert den 
andern in ſeinen Linien, ſondern ſie liegen alle an und neben 
einander. it rl 

Im Sonnenlichte finden wir eine lange Reihe der deut⸗ 
lichſten Linien, die meiſten Stoffe, welche wir kennen, find in 
ihm vertreten; nur Gold und Silber, die höchſten irdiſchen 
Schätze ſendet die Sonne nicht zu uns herab, ſie ſind nicht 
auf ihr vorhanden; aber auch Kieſel und Thon, die verbrei⸗ 
teſten Stoffe unſers Erdballs fehlen auf ihr. Das Licht des 
Mondes und der Planeten iſt dasſelbe, als das Sonnenlicht, 
es iſt ja auch nur ein von ihr reflectirtes; dagegen zeigen die 
Fixſterne ganz beſondere Linienſpectra, und es iſt uns durch 
Spectral⸗Analyſe möglich, jeden einzelnen Firſtern auf ſeine 
in ihm enthaltenen Beſtandtheile zu analyſiren. i 

Künſtliches Licht, z. B. das electriſche oder das unſerer 
Lampen zeigt keine der dunkeln Linien, wird aber nur ein 
Atom irgend eines metalliſchen Körpers in daſſelbe hineinge⸗ 
gebracht, jo erſcheint and) eben fo plötzlich die dieſem Metalle 
angehörende Linie im Farbenſpeetrum; es iſt Bunſen und 
Kirchhoff auf dieſe Weiſe ſogar gelungen, Körper zu entdecken, 
von denen man bis dahin keine Ahnung hatte, jo das Rubi⸗ 
dium und Caeſium in einer Mineralquelle. 

Der Vortrag des Herrn Director Strehlke wurde mit 
großem Intereſſe aufgenommen, und verdient derſelbe um ſo 
mehr den Dank der Verſammlung, als er ſich erbot, noch 
privatim diejenigen, welche ſich dafür intereſſiren, mit den 
Experimenten den Spectral-Analyſe am Sonnabend, Montag 
und Dienſtag Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr im Locale der 
Petriſchule bekannt zu machen. 

* Der Stadt- und Kreisrichter Caspar hier iſt zum 
Stadt⸗ und Kreisgerichts-Rath; und die Kreisrichter Wen⸗ 


diſch in Marienwerder, Hanow in Thorn, Berendt in 


Elbing und Rhenius in Schlochau find zu Kreisgerichts- 
Räthen ernaunt worden. 

* [Gerichtsverhandlung am 13. Febr.] Der uns 
beſcholtene hieſige Kaufmann Eduard Becker, welcher inzwi⸗ 
ſchen in Concurs verfallen iſt, befand ſich im November pr. 
in bedrängter Lage und ſah ſich namentlich wegen einer rechts⸗ 


kräftigen Forderung der Handlung Katz und Markwald 
zu Berlin von 64 Thlr. 6 Sgr. mit Executionsvollſtreckung 
bedroht. Er erklärte am 6. November dem zu dieſem Zweck 


bei ihm erſchienenen Executor, daß er das Geld ſofort an die 
klagende Handlung abſenden werde und ließ demſelben auch 
noch an demſelben Abend durch ſeinen Lehrling einen Poſt⸗ 
ſchein über Abſendung eines 64 Thlr. 6 Sgr. enthaltenden 
Briefes vorlegen, in Folge deſſen die ee e 
aufgehoben wurde. Es ſtellte ſich indeß heraus, daß ſich in 
dem Briefe in der That nur 25 Thlr. in Kaſſenanweiſungen 
befunden und daß Angeklagter unter Beilegung eigener Wech⸗ 
ſel auf Höhe von 39 Thlr. 6 Sgr. die klagende Handlung 
dringend um Friſtbewilligung in Betreff dieſer Summe gebe⸗ 
Stückes „Unter der Erde oder Arbeit bringt Segen“ (von E. 
Elmar, Muſik von F. v. Suppé) eine gewiſſe, nicht bloß ath⸗ 
moſphäriſche, Kühle. Freilich darf dabei nicht überſehen wer— 
den, daß gerade dieſes Stück, bei einer ſehr geringfügigen 
e gerade durch die etwis breite Gemüthlichkeit der 
ituation wirken ſoll, und daß wir es geſtern mit einer erſten 
Darſtellung zu thun hatten. Der Verfaſſer nennt fein Werk 
ein „Characterbild“, und es iſt ihm wenigſtens die Zeichnung 
eines Characters, des Hans Vierſchrot, ſo wohl gelungen, 
daß ja dieſem zumeiſt der Beifall zuzuſchreiben iſt, den das 
Stück ſich an vielen Orten erworben hat. Die übrigen Cha⸗ 
ractere find theils ſehr flüchtig ſkizzirt, theils etwas ſtark poſſen⸗ 
haft carrikirt, und ſelbſt der im Ganzen mit geſundem Humor 
geſchaffene Schachtmann, bekannt durch die vielen morali⸗ 
ſchen Sentenzen, die ihm in den Mund gelegt find, etwas un⸗ 
beabfichtigt ah | 
Im Ganzen iſt das Stück auch bei uns, mit der gegen⸗ 
wärtigen Beſetzung, im Stande, dem Publikum einen Abend 
befriedigend auszufüllen. Von den Darſtellern ud beſonders 
die Herren Lippert, Haimer, Witt, Frl. A. Becker und 
Frl. Ottmer zu nennen, die mit großer Friſche und Leben⸗ 
digkeit ſpielten. Nur wird Frl. Ottmer gut thun, im Poin⸗ 
tiren gewiſſer leidenſchaftlicher Ergüſſe den Naturalismus ein 
wenig mehr zu mäßigen. Die Maske, welche Sr Dietrich 
dem Servilius gegeben, war wohl zu ſehr carrikirt. Er hätte 
ohne Schaden einen guten Theil der Häßlichkeit an Hans 
Vierſchrot abtreten können, der viel zu jugendlich vorgeführt wurde. 


tem batte. Der Inhalt des Briefes war übrigens auf dem 
ouvert ae richtig deelarirt, nur war es auffällig, 
daß, während alle Worte auf dem Convert mit feſter und 
klarer kaufmänniſcher Schrift geſchrieben waren, gerade die 
entſcheidenden Worte „in Wechſeln⸗ ſich durch eine kleine, 
kritliche und fo undeutliche Handſchrift auszeichneten, daß fie 
nur bei näherer Aufmerkſamkeit zu leſen waren. Die gegen 
Becker wegen Betruges erhobene Anklage folgerte hieraus, 
daß Augellagter das ganze. ra unternommen habe, um 
einen Poſtſchein über bie in der hat nicht bewirkte Abſen⸗ 
dung der ganzen ſchuldigen, Summe zu erhalten und durch 
Vorzeigun 10 
rechtlich a zuwenden der. herauszuſchieben. Der Angeklagte 
gab in einem Kine Be abgehaltenen Audienztermin die 
Behauptungen der ? nt age im Weſentlichen zu, beſtritt jedoch, 
daß das Wort „Wechſel“ auf dem Couvert, welches nur zus 
fällig bene an ſei, nicht noch mit Leichtigkeit 
e ee 
Brie A übereingeftinmt Be De e ene 
10 ee dba * an en ar ſei näm⸗ 
A r ven der Poſt von ihm ſofort mit dem 
nam Executor geſchickt worden, ohne daß er ſich die 
"ehren. Der Geri 1 dem Inhalt deſſelben Kenntniß zu 
Nachweis gefuhrt tshof nahm an, daß dem Angeklagten der 
- werden müſſe, daß er den Inhalt des Poſt⸗ 
286 355 Weh X Kö beſchloß, die Sache behufs Verneh⸗ 
Veſtphal über dieſen Punkt zu vertagen. Dieſe er⸗ 
oe Reiner N Termin und bekundete derſelbe, den 
ü 
Boftihen übergeben, Daß Befer ihn ame babe Sinnde bei ſch 
Er au Fee bee dee Brunn Sl de 
r zu eben habe. Der Angeklagte blieb gleich⸗ 
de Habe Serfiherung, daß er ihn nicht angejehen habe, 
Auwaltſ aft be daß diese Augat a . 
N „ gabe unter r Une 
ſtänden unglaublich erſcheine, da dem Angellagten als Geſchäfts⸗ 
bag Weh 8 habe rn nn 1 De Die W 
u Wechſeln eines zahlungsunfähigen Schuldners den Gläu⸗ 
biger nicht cee And an Pole über Abſendung jol- 
fluß teln las Se 2 ee Da a Kine 
ithin en 

Angeklagter ſeinen Lehrling mit en in Fall der Richtig⸗ 
keit ſeiner angeblichen Annahme nothwendig erfolgloſen Gange 
zum Executor beauftragt haben follte 
chen daß der Peſtſchein ſeinem Bedürfniß und ſeinen Wün⸗ 
e e ſei. e Inden mildernde 
nd nur auf eine Geldſtrafe von 10 

* Pon . Zone c c e PR 55 afe von 
* * eſtpreußiſch-pommerſch . 
Im Conitz⸗Schlochauer Wahlbezirk wagen ſich ehe Agitar 
tionen bemerkbar, die ſich auf die allerdings naheliegende 
Eventualität neuer Wahlen beziehen. Nachdem das Haus der 
Abgeordneten die Rechtsgiltigkeit der Wahlen in Conitz be⸗ 
anſtandet und eine Unterſuchung zur Feſtſtellung der Ungehs⸗ 
rigkeiten angeordnet hat, glaubt man, daß die Wahl der Her⸗ 
ren Albrecht und Dekowski für ungiltig erklärt und eine Neu⸗ 
= E men. wird. Man hegt die leider nicht ue e 
efürchtung, daß es bei dem Wahlacte leicht zum Bruch zwi⸗ 
ſchen der entſchieden liberalen Partei und den „Conſtitutio⸗ 
nellen“ von der Nuance der Fraction Grabow kommen kann, 
was zu dem Reſultat führen würde, daß die Polen und die 
it ihnen vereinigten deutſchen Katholiken einen leichten Sieg 


m 
erringen. Jedenfalls thut es Noth, ſämmtliche liberalen Ele⸗ 


mente der deutſchen Bevölkerung zur Einigkeit zu mahnen. 
Die Herren Aelteſten des Seglerhauſes zu Colberg haben 
vor einiger Zeit einen den Bau einer Eiſenbahn von Colberg 
nach Poſen betreffenden gedruckten Brief verbreitet, der hier 
vielfach angefochten wird. Nach dem Inhalte deſſelben beſtre⸗ 
ben ſich die Herren Aelteſten des Seglerhauſes, Anträge herz 
beizuführen, die den Handelsminiſter vermögen ſollen, die Ge— 
nehmigung zum Bau der Belgard-Dirſchauer Bahn nur ſo 
bedinglich zu ertheilen, daß ſich die Berlin-Stettiner Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft verbindlich macht, auch den Bau der Belgard⸗ 

oſener Bahn auszuführen. . 

..„ Briefen. (G.) In voriger Woche wurde ein Jude, der 
biefige Stadtverordueten⸗Vorſteher, Kaufmann A. Lindeuheim 
vom Magiſtrate einſtimmig als Kreistags Abgeordneter ge 
wählt. Zu bemerken iſt noch, daß im ganzen Magiſtratscolle⸗ 
gium nur ein Jude Sitz und Stimme hat. i 
ühru Marienburg, 13. Febr. Die Petition zur Ein⸗ 
I ung der obligatoriſchen Civilehe iſt wieder aus Haus der 

geordneten abgegangen. Der öffentlichen Aufforderung, 
wer ſeit vorigem Jahre anderen Sinnes darüber geworden, 
jolle ſeinen Namen ſtreichen, iſt Niemand nachgekommen, im 
Gegentheil find neue Unterſchriften hinzugetreten. 
Königsberg, 13. Februar. (K. H. Z.) Das Vorſteher⸗ 
Amt der Kaufmannſchaft hat in feiner ketzten Sitzung beſchloſ⸗ 
ſen, ſich nicht durch Actienzeichnungen an dem Unternehmen 
des für den Königsberg⸗Pillauer Eiſenbahnbau conſtituirten 
Comités betheiligen zu wollen, denn — die Majorität hat ſich 
der aufgeworfenen Meinung angeſchloſſen, wonach, wäre das 
Comité nicht da — die Regierung aus ihren Mitteln dieſen 
Eiſenbahnbau ſchon in Angriff genommen haben würde. Es 
wäre intereſſant, wenn das Project des Comites zur Ausfüh⸗ 
rung läme und die Eiſenbahn auch ohne die Unterſtützung des 
orſteheramtes der Kaufmannſchaft ins Leben treten möchte. 
egründete Ausſichten dazu ſind vorhanden, denn die Actien- 
lich nungen ſollen bereits in den paar Tagen ſeit der öffent⸗ 
ichen Aufforderung dazu, zu ſehr bedeutender Summe ge- 
ſchehen ſein. 


Inſterburg, 12. Februar. Im Laufe des heutigen 
Tages Aare Seitens DR ien g ee ce 
bahn noch umfaſſendere Schritte gethan, um den noch m 
kerzuſch Schnee feſtſitzenden Perſonenzug vom Dienftog 5 
n 1 7 ie die Strecke bis Wen Tab 185 5 ur 
enden malen zu befreien. Inzwiſchen Jay MAN. 3 
bean den nicht Welte beförderten Zügen die Aer 
terreiſen. Diele Extrapoſt und ſonſtigem en für 510 
nun unterbrochene ent Reiſenden, welche mit 8 wurden 
mittelſt Schlitten e be Seitn e Oſtbahn 
toſten der Verwa f 1 
Fre, e ea Ba 
85 wen i haben, Morgen früh wird dem Be. 77 
Eh, der Eif ka Ar 3 1 die 
E im jo weit geſäubert ſein, , 

regelmäßigen Züge > ohne weiteren hatt paſſiren er 
nen. Es ſoll ſich übrigens hier evident herausgeſtellt haben, 
daß die tieferen Hohlwege bei weitem weniger Schnee aufzu⸗ 
weiſen hatten, als die mittelhohen (von etwa 3—4 Fuß). Die 


veſſelben die Vollſtreckung der Execution wider⸗ 


bevor er ſich überzeugt 


Anpflanzung geeigneter Sträucher wird aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger eine Nothwendigkeit ſein, wenn man dergleichen Unter⸗ 
brechungen im Betriebe künftig vermeiden will. 

A Aus Littauen, 12. Februar. Die neuerdings von 
verſchiedenen Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß die Ma⸗ 
jorität des Herrenhauſes damit umgehe, das Miniſterium in 
allen Fragen unbedingt zu unterſtützen und dem Abgeordne⸗ 
tenhaufe die Oppoſition gegen daſſelbe zu überlaſſen, wäre 
allerdigs bedeutſam, wenn wir ein Miniſterium beſäßen, das 
in Einhelligkeit einen beſtimmten Weg in äußerer und inne⸗ 
rer Politik verfolgend, von der einen oder der andern Te 
— denn nur als Vertreter der Partei kommen hier die eiden 
Häuſer in Betracht — auf dieſem Wege unterſtützt würde. 
Zur Zeit liegt die Sache aber anders. Die Janus-Geſtalt 
des Minifteriums, feine perennirend gewordene Zpieſpältig⸗ 
keit, deren Halbſcheide mehr oder minder entſchieden in den 
gleichartigen politiſchen Parteien des Volkes wurzeln, iſt ſeit 
dem Schluſſe der letzten Landtags⸗Seſſion offenkundig her⸗ 
vorgetreten und offenbart ſich mehr noch in den bisher be⸗ 
kannt gewordenen Vorlagen, die hier freiſinnig, dort wieder 
reactionär, nach der einen oder der andern Richtung diametral 
aus einander gehen. Wie unter dieſen beklagenswerthen Um⸗ 
ſtänden, bei dieſer verhängnißvollen und verderblichen Erb⸗ 
fünde der preußiſchen Politik eine politiſche Partei es zu 
Stande bringen will, das Miniſterium in ſeiner Geſammt⸗ 
heit unbedingt zu unterſtützen, dafür finden wir in der ge⸗ 
wöhnlichen Form des logiſchen Denkens keine mögliche Be⸗ 
gründung. Eben ſo wenig aber bietet die zeitige äußere Poli⸗ 
tik Urſachen dar, welche, wie es ſonſt wohl vorgekommen ſein 
mag, die eine oder andere Partei unabweisbar zwingen, aus 
ſich ſelber herauszugehen und das Miniſterium quand meme 
zu ſtützen. Es ſoll wohl dieſe Mittheilung nur dazu dienen, 
zutrauliche Herzen in das Netz der politiſchen Anſchauung der 
Reaction zu ziehen. Wie ſehr bequem es ſich bei dieſen An⸗ 
ſchauungen in den Seſſeln des Herrenhauſes ruht, hat die 
Berathung über die Militär⸗Novelle bewieſen, eine Bera- 
thung, die in parlamentariſchen Annalen einzig daſteht. Das 
Miniſterium hat die Wahl, ob es ſich in dieſer Weiſe unter⸗ 
ſtützt zu ſehen wünſcht, oder in der Geſinnung, wie ſich ſolche 
in den Anträgen, die lurheſſiſche, die deutſche Frage betref⸗ 
fend, im Abgeordnetenhauſe kundgiebt. Uns dünkt, daß bei einer 
Wahl dieſer Art die Qual aufhören müßte. 

Die preuß. r 

z zu Berlin, 

feit vier Jahren im Werke, hat endlich die Genehmigung der 
Regierung erhalten. Das Statut iſt äußerſt liberal und be⸗ 
ſtimmt, daß das Actien⸗Capital zunächſt auf 2½ Million 
Thaler in 5000 Actien à 500 Thlr., bei Bedarf verdoppelt 
werden könne und weitere Erhöhung der landesherrlichen Ge— 
nehmigung unterworfen ſei. 

Die Geſellſchaft iſt befugt, zur Erfüllung ihres Zweckes 
und zur Verwaltung ihres Vermögens: 

1) Bürgſchaft zu leiſten für die Erfüllung der in einer 
na de Schuldverſcheibung von dem Schuldner über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten, bedingt oder unbedingt, mit oder 
ohne Vorbehalt, ſowohl dem Gläubiger als allen Rechtsnach⸗ 
folgern deſſelben; 

2) Capitalien von Privatperſonen, Behörden und An⸗ 


ſtalten verzinslich oder unverzinslich anzunehmen und deren 


hypothekariſche Unterbringung zu vermitteln, mit der Beſchrän⸗ 
kung jedoch, daß der Betrag, um welchen dieſe Depoſiten das 
einbezahlte Actien-Capital überſchreiten, mindeſtens zu zwei 
Drittel durch hypothekariſch ſicher geſtellte Grundlagen reprä⸗ 
ſentirt fein muß; 157 3 i \ i 

3) verſicherte hypothekariſche Forderungen zu beleihen, zu 
erwerben, zu verpfänden und zu veräußern; 

4) hypothekariſche Schuldverſchreibungen in Verwahr zu 
nehmen, die Einziehung und Auszahlung von Capital und 
Zins zu übernehem; 

5) außer den etwa für ihre Verwaltungszwecke nöthigen 
Gebäuden auch zur Sicherſtellung der durch ſie verbürgten 
hypothekariſchen Forderungen unbewegliches Eigenthum ohne 
beſondere Einwilligung der Behörden zu erwerben, vermiethen, 
verpachten, bewirthſchaften, veräußern oder zu verpfänden; 

6) zur Nußbarmachung flüſſiger Geldmittel, Wechſel mit 
höchſtens 3 Monat Verfallzeit und mindeſtens 2 guten Unter⸗ 
ſchriften oder entſprechenden Fauſtpfändern zu discontiren, 
Rohproducte und Effeeten zu beleihen, ſolche Effecten, welche 
nach den Geſetzen für vormundſchaftliche Verwaltung zu Geld- 
anlagen benutzt werden dürfen, eigenthümlich zu erwerben und 
zu veräußern; ‚233 

7) Zweig⸗Anſtalten, Sub⸗Directionen und Agenturen zum 
Betriebe ihrer Geſchäfte zu errichten. . 

Aus dem Geſchäftsprogramme geht hervor, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft bis zu 70 Procent ihrer Werthſchätzung Hypotheken 
verbürgen wird, ſei es gegen Subhaſtationsverluſt oder auch 
gegen Unpünktlichkeit von Zins und Kapitalzahlungen, und 
daß ihr Prämientarif für Hypotheken innerhalb des 

D A Ftene un des * 
10, 20, 33, 48, 70, 102%, 165 Sgr. pr. 1000 Thlr. 
ſein wird, mit Zuſchlägen, im Falle auch die Pünktlichkeit ver⸗ 
ſichert wird. Die Geſellſchaft macht aus der Prüfung der 
Sicherheit inſofern ein Geſchäft, als ſie gegen Gebühr die 
Prüfung übernimmt und dem Autragſteller eine Friſt einräumt, 
innerhalb welcher er die Verſicherung verlangen kann. Ver⸗ 
ſicherte Hypotheken- Schuldverſchreibungen werden von der 
Geſellſchaft beliehen und indem ſie die Darleihen-Bermittelung 
zu einem ihrer Geſchäftszweige macht, bietet ſie Capitaliſten 
und öffentlichen Inſtituten Gelegenheit, ohne eigene Mühe⸗ 
waltung ihre Gelder anzulegen und dem verſicherten Grund⸗ 


befiger die werthvolle Berubigung, für ger Pojten 
neue ohne ele g zu er 


angen. In den Provinzial⸗ 
Hauptſtädten ſollen Hypothekentage, wie ſie in Mecklenburg 


und Holſtein beſtehen, ſtattfinden. Für den Fall von Krieg 
und) Aalen behalt h die Geſellſchaft vor, Zahlung zu leiſten 
in der Weiſe, daß der Gläubiger ſtets dieſelben Zinſen erhält, 
welche er von feiner Hypothek haben würde. Dieſe Einrich⸗ 
tung dadurch geboten, daß keine Geldmacht im Stande wäre, 
in ſolchen Zeiten Baarzahlung zu leiſten, benachtheiligt den 
Gläubiger nicht, weil er nicht genöthigt iſt, zu ſolchen Zeiten 
zu kündigen, und ſie rechtfertigt ſich dadurch, daß der Werth 
ſtets ein relativer Begriff, ein baarer Thaler in Kriegszeiten 
etwas ganz Verſchiedenes von einem Thaler in Friedenszeiten 
ift, und eine Verſicherung nicht mehr als den Werth gewähr⸗ 
feiften darf. — Für das gemeinnü ige Unternehmen bildet 
ſich zunächſt ein größeres Gründungs⸗Comite mit Mitgliedern 
aus allen Provinzen. Auch aus der unſrigen werden 0 at 
Zweifel hervorragende Männer betheiligen. Bis zur Conſti⸗ 
tuirung vertritt wie bisher Herr Dr. Otto Hübner das pro⸗ 
viſeriſche Comité. 


dert loco 121— 26 58—62 Fr bz.; Termine 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, den 14. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 52 Min. 
W in Danzig 3 Uhr 5 Min. 

etzt. Cr. 


rs. 
Roggen matt, Preuß. Rentenbr. 997 997 
Ser . 52% | 523 33 7 Weſtpr. Pfobr. 887 | 88% 
ebruar . . 525 525 4% do. do. — 99 
Frühſahr .. .. 50% 51 [ Danziger Privatbk. 97 — 
Spiritus loco... 17% 1744 Oſtpr. Pfandbriefe 90 90 
Nüböl, Frühjahr . 123 127 Franzoſen . . 1343 | 135% 
Staatsſchuldſcheire 9 (0 Natiorale. .... 61 | 61% 
4% % br. Inleihe 102% | 1023] Peln, Banknoten 843 1 
5% 5er. Br: Ani. 108% tl Wechſelc. London — (6. 213 
Actien flau. 


Hamburg, 13. Februcr. Getreidemarkt. Weizen loce 
und ab Auswärts unverändert. Roggen loco ruhig, ab 
Danzig Frühjahr zu 86—87 angeboten, Königsberg 87—88 
gehalten. Oel Mai 27%, Oetbr. 26%. Kaffee unverän⸗ 
dert. Zink ohne Umſatz. — Starker Eisgang. Die Niederelbe 
iſt für die Dampfſchifffahrt frei. 

London, 13. Februar. Silber 61%. Kaltes Wetter. 

Conſols 93. 1 % Spanier 434%. ikaner 34%. 
Sardinier 79%. 5% Ruſſen 100. 44% Bullen 92%. 

Die auftralifche Poſt iſt heute Morgen in Marſeille ein⸗ 
getroffen. 

Liverpool, 12. Februar. Baumwolle: 17,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ſehr feſt. 

Paris, 13. Febr. 3% Rente 71,15. 4% 4 Rente 100, 60. 
3% Spanier 48%,.1% Spanier 4314. Oeſterreich. St.⸗Eiſenbn.⸗ 
Act. 512. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil.⸗Act. 768. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 550. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 14. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127/28—129 31 
— 132 34 #8 nach Qualität 87/0 — 91/93 ½% — 95/98 ½ 
— 100/105 ; ord. bunt, dunkel und hell 120 122 % 
— 123/1257 & nach Qual. 75, 80—82/83½ 855. K 
Roggen 60—59 58 n nach Qualität ½ 1258. 
Erbſen, Futter- und gute Koch- 45 50—55/57 F für beſte. 
Gerſte kleine 103/105—110 112 von 35/37—40/41 Yu 
große 108/109-—112.168 von 40 4142/44 Gr 
Hafer ord. 23 25 Lr, beſſerer 27 28—30/31 u 
Spiritus 16% . Geld, 16%, 4. bezahlt. 
e , » Börfe. Wetter: Froſt, Schnee. Wind: 


Nur durch Preis⸗Zugeſtändniſſe Seitens der Verkäufer 
konnten am heutigen Markte 60 Laſten Weizen verkauft wer⸗ 
den, denn Käufer find äußerſt zurückhaltend und die Stim- 
mung matt. Ganz feine Qualität, welche ſelten iſt, findet 
Käufer zu unverändert hohen Preiſen. Bezahlt und bekannt 
geworden iſt heute für 125% roth 520; 1284 hellfarbig 
, 560; 1304 gut bunt 42 570; 13014 hellbunt 2 585; 
131,2, 132 32 hochbunt * 600, 610. - 

Roggen . 354, 360, 363 Yer 1254. Auf Lieferung vir 
Juni⸗Juli 50 Laſten Roggen & „ 355; 30 Laſten 3 Wochen 
nach Eröffnung der Schifffahrt a . 365 Yr 1258 gehandelt. 

Weiße Erbſen F 306, 318, 325, 330, 336, 345. i 

Rüsfen vom Speicher find 25 Laſten & 710 gekauft, 
ferner auf 27750 gehalten. 

Spiritus zu 16% 9 gekauft. 

Königsberg, 13. Febr. (K. H. Z.) Wind N. — 11 ½. Weizen 
ſehr ſtille, hochbunter 1278 95 Fu, bunter 127 — 328 92— 
96 Gr, rother 128—298 93 V, bz. — Roggen unverän⸗ 

0 ehauptet, 80 
der Frühjahr 61 . B., 59 ½ Sr. G., 1208 Yr Mai⸗Juni 59 ½ 
= = an 25 if 55 ale: Bu i 38— 

„ kleine 95— 42 . — Hafer behaup⸗ 
tet, loco 65—758 22—30 . — Erbſen 1255 weiße ve 
541 — 62 Ge, Futter- 40 — 54 Fu, graue 40 — 80 Ar, 
grüne 55—80 % B. — Bohnen 50—62 Gr B. — Wicken 
30—48 Zu B. — Thimotheum 5 —8 ½ . der E. B. — 
Leinöl 12¼ 3 Yr E. B. — Rüböl 13% 3% Yır E. B. 

Spiritus. Den 13. loco Verkäufer 17% ., Käufer 
16% % ohne Faß; loco Verkäufer 18½ . mit Faß; Ye 
Februar Verkäufer 17½ , ohne Faß; Yır Frühiahr Verkäu⸗ 
fer 19% 3, Käufer 19% M mit Faß 7 8000 4 Tr. 

Poſen, 13. Februar. Roggen unverändert, pr. 
Febr. 44½ bz. u. Br., Febr.⸗März 44½ Br., März⸗April 
44% Br, Frühjahr 44½ G., % Br., April⸗Mai 44%, Br., 
Mai⸗Juni 44% Br. — Spiritus matt, gekündigt 15,000 
Quart, mit Faß pr. Febr. 16% bz. u. G., März 1674, ½ 
bz. u. B., April 16% B. u. G., Mai 16%, G., % B., Juni 
17 B., Juli 17% B. 

Breslau, 13. Febr. (Schleſ. Z.) Landzufuhr und An⸗ 
gebot aus zweiter Hand war heut in Weizen und Roggen 
ziemlich reichlich, in Gerſte und Hafer mittelmäßig, die Aus- 
wahl in feiner Waare ſchwach. Bei ruhiger Stimmung fand 
in allen Getreideſorten zu wenig veränderten Preiſen lang⸗ 
ſamer Umſatz ſtatt, 858 weißer Weizen 82 — 90 Au, 858 
gelber 82—89 Gr, blauſpitziger 70—80 Gr, je nach Qualität 
und Gewicht. 848 Roggen 56—62 Ar, feinſte Waare dar⸗ 
über. Gerſte 702 gelbe 37 — 38 Gr, 70d helle 38 ½ —39 
Au, 70d weiße bis 40 %. Hafer 50 24—26 % Exbſen 
ſehr flau. Wicken ſtill. Bohnen unbeachtet, 60 —66 de 
a e in guter Waare gefragt. Oelſaaten in feſter 

altung. 

Für rothe Kleeſaat war zu beſtehenden Preiſen mäßige 
Frage, ordin. 8-9 ¼ 3g., mittel 10½ —11 &, feine 11% 
— 12 ½% ., hochfeine 13 — 13 ½ , mitunter darüber. — 
Weiße Saat in feſter Haltung, ordin. 9—12 ., mittel 14— 
16 , fein 17 — 19 . VIEL: 20—21 A 

Thymothee flau, 8—9—9¼ % 

Köln, 12. Februar. Wetter; Regen. Rüböl: unverän⸗ 
dert; eff. in Part. von 100 &. 14,5 B.; pr. Mai 138% B., 
13,8 G.; r Oetbr. 13,6 B., 13530 G. — Leinöl: unver⸗ 
ändert; eff. in Part. v. 100 &. 12,3 B. — Spiritus: un⸗ 
verändert; exportfäh. 80 Tr. eff. in Part. v. 3000 Qu. 
21% B. — Weizen: ziemlich unverändert; eff. hieſiger 8 ½ 
B.; fremder 7% & 8 B.; pr. März 7,18%, bz., 7,19 V. 7,18 
©.; pr. Mai 7,26 bz. 7.26 B., 7,25% G.; pr. Juni 7,29 B.; 
e 175 1 5 . — Roggen: 3 unver⸗ 
andert; eſſ. 6 ½ A 73 B.; gedörrt 7½ B.; pr. März 6,5% 
B. 685. G. pr. Mai 6,8 ½ B., 6,7% G. — ; 

4 Metevrolvgifche Beobachtungen. 
s|2 Baromet. Therm. im 


3 Stand i 5 
880 Pat-Lin. Freien. 


Wind und Wetter. 


13 4/ 337,68 ] — 7,2 ONO. mäßig; b 5 . klar. 
14 8 336,10 | — 104 8500 2 ug 19 
12 33486 | — 6,0 [ do. do. do. leichter Schnee. 


Bromberg, 13. Februar. Wind: Weſt. Thermometer: 
Morgens 2 —. Nachmittags klare Luft, 5 — bei Nord⸗ 
Weſt⸗Wind. | 

Weizen 125 — 128 8 68—70 , 128 — 1307 70—72 
, 130 — 1344 72 76 Be. — Roggen 1201258 43 
— 45 % — Gerſte, große 36 —38 , kleine 25 — 30 | 
Re — Erbſen 36 — 42 . — Spiritus 16 . Ya 
8000 . — Kartoffeln 14 % der Scheffel. 

Stettin, 13. Febr. (Oſtſ.⸗Ztg.) Wetter: trübe, — 1° 

R'. Wind: NO. 
Weizen wenig verändert, loco Kr 858 gelber Galizi⸗ 
ſcher 74—77 & bez., feiner 78—78½ & bez., feiner weis | 
ßer Schleſ. 82 . bez., gelber Schleſ. 1 Conn. 79½ &. 
bez., 84 854 Febr.⸗Ablad. Yr Conn. 80 & bez., weißer Co⸗ 
niner 838 15 % Yr Conn. 81 & bez., 83/858 gelber Yr 
Frühi. 82 ¼, 82 % bez. u. G. — Roggen wenig verän⸗ 
dert, loco % 77 f 48 ½ —49 % & bez., 778 Febr. ⸗ März 
49½ 3. bez., Frühj. 49½, ½, ½ 3. bez. u. B., Mai⸗Juni 
49% , bez., Juni⸗Juli u. Juli⸗Aug. 49 ½ z bez., B. u. 
G. — Gerſte Schleſ. %r Conn. 708 37 & bez. — Hafer 
loco 26% % B., Früh. 47 508 27 . B., 26% G. — 
Erbſen, Futter- 46 — 47 , Koch- 48 —50 % bez. 

Rüböl ſtille, loco 12% . B., % G., April⸗Mai 12% 
N, B. u. G., Sept.⸗Oct. 12% N. ©. a 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 16% & bez., 
Febr. u. Febr.⸗März 17 &. bez., Frühj. 17% . bez., % 
G., Mäi⸗ Juni 17½ . bez., Juni⸗Juli 18% & bez., 
18% Gd. 

Leinöl loco incl. Faß 13 . B., April⸗Mai 12 bez. 
Leinſamen, Pernauer 13% , bz., Rigaer 12% bez. 
Berlin, 13. Febr. Wind: N. Barometer: 28. Ther⸗ 

mometer: früh 0. Witterung: Thauwetter. 

Weizen e 25 Schffl. loco 63 — 80 . — Roggen 
% 2000 fl loco 52% — 53 ., do. Febr. 52%, %, 
½ Az bez. u. G., 51% B., Febr.⸗März 51½, % & bez., 
Frühi. 51, 50%, 51 K bez. u. G., 51% B., Mal- Juni 
51%, 51 . bez. u. G., ½ Br., Juni ⸗Juli 51%, ½ &. 
bez. u. G., 8 B. — Gerſte ui 25 Schffl. große 36 — 40 
. — Hafer loco 22 — 25 3, r 12008 Febr.⸗ März 
23 ½% Kg. B., do. Frühi. 23% N. B., do. Mai⸗Juni 24 
Rs. B., do. Juni⸗Juli 4% . B. 

— — — — — 

r Here Nachmittag 53 Uhr verſchied nach 

a längerem Leiden an herzugetretenem 

Lungenſchlage unſer innigſt geliebter Gatte, 

Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Carl Otto Wendt, 


in ſeinem 61. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
feinen Freunden u Bekannten tief betrübt an 
Danzig, den 13. Februar 1862. 
19760 Die Hinterbliebeuen. 


— , .. ELSE TTEREBERDEN EREERIEEREEN 


= Todesanzeige. 
; Heute Abend gegen 8 Uhr egtſchlief ſanft 
nach langem Leiden unſere geliebte Mutter Frau 
Emilie Höpfner, geb. Hecker, im Alter von 
63 Jahren. 
Dieſes zeigen in Stelle beſonderer Meldung 
hiemit tief betrübt an 8 
f die hinterbliebenen Kinder. 
[981] 


Er ur 


Die 


empfiehlt 


Danzig, den 13. Februar 1862, 


Bekanntmachung. 
In der Gerbermeiſter Wilhelm Heinacher⸗⸗ 
ſchen Concursſache ſteht zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über den vom Cridar proponir⸗ 
ten. Accord Termin auf 
den 22. Februar er., 
- Nachmittags 4 Uhr, a 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Gerichts⸗ 


meter ein 


u. ſ. w., geaichte 
rometer, Bier⸗, 


“ 


Rüböl r 1008 ohne Faß loco 12% N bez., Febr. 
12% & bez. u. G., 12% B., Febr.⸗März 12% & bez. u. 
B., April⸗Mai 12%, % &. bez. u. G., B., 
Mai ⸗Juni 12½ , % & bez. u. G., ½ B., Juni⸗Juli 13 
I. B., Sept.⸗Oct. 12% g bez. u. B., % ©. 

Spiritus %r 8000 % loco ohne Faß 17 ½ & bez., 
Febr. 17%, % . bez. u. G., % B., do. Febr.⸗März 
17 % ½% , bez. u. G., % B., do. März» April 17%, 
1%, & bez., do. April» Mai 17%, ½ K bez., / B., % 


G., Mai⸗Juni 18, 17% Re. bez. u. G., 18 B., Juni⸗Juli 


18½, ½ & bez. u. G., % B., Juli⸗Auguſt 18%, %, % G 
Be bez. u. B., % G., Aug.⸗Septbr. 18%, % &. bez. u. 


G., Tg Br. 7 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5— 5%, 
O. u. 1. 44 — 5 ., Roggenmehl Nr. 0. 3½—4½, 0. 
u. 1. 3 —3½ &. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Febr. Wind: WSW. — 12°. 
Nichts paſſirt. 
Die ganze Bucht wieder voll Eis. 


Kondebärse. 
Berlin, 13. Februar. 


B 80 
Borlin-Aah. E. 4. -  SBtsatanl. 56 102351024 
Berlin-Hamburg 1181/1174 do. 63 100%| 99% 
Berlin-Potsd.-Magd. | — 156 Staatsschuldseheine | 914| 90% 
Berlin-Btett. Pr.-O. 1 — — Stasta-Pr.-Anl. 1855.j122% 121% 
do, II. Ser.] 96 | 95%  Ostpreuss. Pfandbr. 904 — 
do. HI. Ser. | — | 95% Pon merschs 34 do. *2 | 91% 
Oberschl.Litt. A. u. C. 139 138 Posensehe do. 4% — 1103 
do, Litt. B. 12371227 o. do. neus 973 — 
Ossterr.-Frz.-Stb. 1363 — Wertpr. do. 35 * 885 88 
Ingk. h. Stgl. ö. Anl. — do. 4 — — 
do. 8. Ant.] 99] — Pomm. Nentenbr. 1004 — 
Nuse-Poln.-Beh.-Ob. 80 Poseusehs do. 967 98 
Cort. Litt. A. 300 l. — — Preuss do, 9931 — 
do. Litt. B. 200 fl. — — | Pr. Bank-Antb.-S. 1224121 
Pfähr. i. 8.-B. 857 844 Dar siger Privatbank! — | — 
Part.-Obl. 500 — | — Böypigsberger do. — 
Freiw. Anleihe 10241011 Posenor 40. 95 | 94 
5% Stsateanl. v. 58. 10831081 Dise.-Comm. Anth. | — | 91% 
AA 50%/%⁴/7 02102? A Ae ar Ant — |109% 


Meta 


gießerei und Maſchinen⸗Ba 
des 


C. Laechelin, 


“ 


in Danzig, Wallgaſſe No. 7, nahe der Mottlauer Wache, 


ſich zur Anfertigung aller in ibrem Fache vorkommenden Neuarbeiten und 


Reparaturen. Vorräthig find: 


% Feuerſpritzen und Gartenſpritzen, Waſſerpumpen, große und kleine 5 
HBäckſelmaſchinen, Roßwerke, Thorner Säemaſchinen, Kleeſäe⸗ 
maſchinen, Rübenſchneider, a 


‚nerif, Pflüge, Egg 


— 


* 


i EV Ce EN Ah 


en it, 


n 


Wes+bsel-Conrms. 
142% [Paris 2 Mon. 


Amsterdam kurz 80 93 
Wien set. Währ. 8 T.] 73% | 734 


— 


do. do. 2 Mon. — 142 
Hamburg kurz 51451 [etereburg 3 W. 933 | 93% 
do. do. 2 Mon. | 150% 1508 Warschsu9OSR,8T,| — 837 
London 3 Mon. 6.2158. 214Rramen 100% am 110 108K 


‚Königsberg, 13. Februar. Dukaten — B., 95 G. Silber 
fein er 8, für 30 f u. darüber — B., 29%, G., % Impe⸗ 
rial — B., 164 G. Polniſch kling. Cour. — B., — G. 
Silb.⸗Rubel in Banknoten — B., 28½ G. Oſtprß. Pfand⸗ 
briefe 99 B., 98%, G. Oſtpreuß. Pfandbriefe 90½ B., 90 

., do. von 200 . und darunter — B., 90 G. Königs⸗ 
berger Stadt⸗Oblig. — B., 81 G. Brau ⸗Oblig. 88 85 
— G. Brau⸗Oblig., unverzinsbar, — B., 50 G. Actien 
Kgbr. Privat⸗Bank 98 B., — G. Staatsſchuldſcheine 90% 
B., 90¼ G. Kl. Staatsſchuldſcheine 90% B., 90½ G. Prß. 
Rentenbriefe 99%, B., 99%, G., do. kleine — B., 99%, ©. 
Staats⸗Anleihe von 1859 108% B., 108 ½ G. Staats⸗Anl. 
von 1850 — 56 102% B., 102%, G. Neue Prämien » Aul, 
123%, B., — G. Kreis ⸗ Obligationen 103 B., 103 G. 
e e 

au⸗Oblig. 4B. G. Mem. Stadt⸗Obligat. — 
B., 93% G. Tilſit. St.⸗Oblig. — B € g 

Wechſel⸗Courſe London 3 Mon. 201. Amſterdam 
71 T. 101%. Hamburg 9 W. 45%... Berlin 2 Mon. 99%, 
3 M. 99. Paris 2 M. — 

Verantwortlicher Redacteur: 
In Abweſenheit von H. Rickert der Verleger A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Lilli Lupprian mit Herrn Louis 
Schneider a. Potsdam e Frl. Friederike Horwitz 
mit Hrn. Moſes Jacobſohn (Lautenburg); Frl. Emilie 538 
höfer mit Hrn. Hermann Gramberg (Sensburg) ; Frl. Marie 
Amalie Tolksdorf mit Hrn. Dr. Rohn ende 6 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. H. Schwarz fe önigsberg). 
— Eine Tochter: Hrn. H. Bultz (Raſtenburg); Hrn. Dr. 
Schenk (Graudenz). 


| Todesfälle. Hr. A. J. Friedmann (Ragnit); Hr. 
Theodor Flatow (Gumbinnen); Hr. Heinrich Siegfried 
(Königsberg.) 


Ein verheiratheter Landwirth, der in 
den letzten 12 Jahren ſelbſtſtändige Ver- 
| waltungen geleitet, und dem die beften 


Zeugniſſe zur Seite ſtehen, auch der pol— 
niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zum 
1. April oder 1. Juli d. J. ein ſeinem 
früheren Wirkungskreiſe ähnliches En⸗ 
gagement. — Nähere Auskunft ertheilt 


die Expedition dieſes Blattes. 978 
; ine geprüfte Erzieherin, die ſeit 12 
571 ee, ſucht vom 1. Apel eine Sale 


Sie ſpricht Franzöſiſch und unterrichtet in der 
Muſik und im Engliſchen. Nähere Auskunft er⸗ 


9 


allen Sorten), als: Miuimum⸗, 


n Zimmer-, Bader, Maiſch⸗, Treib⸗ 
aus: und Thermometer für Eſſiggefäße 


Blut-, Salz⸗, Lauge⸗ u. andere Prober u Cy⸗ 
linder mehr, empfehle beſtens (im Dutzend 


Amerikaniſche Pi 
zur ſofortigen, gänzlichen Vertilgung der Ratten 
und Pulver zur ſpurloſen Ausrottung der 
Mäuſe und Schwaben, empfehlen in Schachteln 
von 5 Sgr. und 10 Sgr. an 
Lenzig & Sonday, 
Hundegaſſe No. 104, parterre, 
NB. Für den Nadical-Erfolg wird 
Garantie geleiſtet. 957 


Zu Lager aller Arten chirurg. 


Alkoholometer u. Saccha⸗ 
Branntwein⸗, Zucker⸗, Milch-, 


gebäude, Zimmer No. 7, an, was den Gläubis bil + 2 a fi 4 
m mit em Bemerken bekannt gemacht wird, | billiger). u. thierärztlicher Spritzen 
bab e en Mititimmen Berechtigten beſondere Auch werden Barometer und Bruch banden La en 


ladung zugeſandt iſt. 
= Dorienwerder, den 10. Februar 1862, 


Nönigl. Kreis-gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes 
Wendiſch. 


Auction 
mit fichtenen Dielen und 
Nutzhölzern 


Fan} 0991 


Thermometer u. ſ. w. u yon 
C. Müller, Opticus, 
Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


Bestes rothes und weisses Klee- 
saat, Thymotheum und Saatwicken 
offerirt und nimmt Bestellungen an 


Benjamin Bernstein, 


dagen; Klyſtirſpritzen, Cly⸗ 


ſopomps, Irrigateure, Neiſe-Clyſo⸗ 
pomps, Gummiflaſchen und Schlauchſpritzen 
um Selbſtklyſtiren, Üterusdonchen, Mut: 
er⸗, Kinder⸗, Hals⸗, Ohr⸗ u. Injections⸗ 
(Wundſpritzen) ꝛc. in Zinn und Glas empfiehlt 
einzeln, im Dutzend billiger 

O. Miller, geprüfter Bandagiſt, 
[992] Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


Verkauf u. Verpachtungen 


auf der Krakauer Kämpe. 1% % Langenmarkt No. 3l. at u e ee 
indl. u. ſtädt. Gü onders Mühlengrund⸗ 
Mittwoch, den 26. Februar 1862, Sal vadora⸗Ci arren ftüde) 10 155 Capilalien 11 Vergebung gegen 
Vormittags um 9 Uhr, werden die un⸗ 1 ſichere Hypothek und Placirung von Dans: 


terzeichneten Mäkler auf der Krakauer Kämpe 
vie am 5. dieſes Monats angefangene Auction 
fortſetzen und beenden. — Es kommen dabei 
zum Ruf: 
Mehrere Partien 1“ und 13“ Dielen 12 
bis 4% lang, darunter viele reine und 
trockene für die Herren Baumeiſter und 
Tiſchler geeignet, ferner Sleeper⸗Dielen, 


A. 


Schwarten, Latten, Kreuzhölzer, Dielen, [886] 

Enden, Balken, Maverlaiten, Brennholz, 

eichene Planken und Planken⸗Enden. ranzöſiſcher 
1985] Nottenburg. Mellien. 


Für Landwirthe. 


Norweg. Fisch- Guano 
sowie 


echt amerik. Baker-Guano 


enthaltend laut Analyse des Freiherrn 
Dr. von Liebig en. 80% phosphor- 
sauren Kalk, empfiehlt 


Richd. Dühren, 


räthi 


ſten Preiſen. 


hofe gratis. 


a Satz 10 und 1 


584] L. A. 


unter No. 16 eingeführt, empfiehlt 
per Mille Thlr. 16, das halbe Dtz. 
3 Sgr., ihrer beſonderen Preiswür⸗ 
digkeit wegen 


4. Damm No. 5. 


Gyps, fein gemahlen und vollſtändig tro⸗ 
cken, iſt jederzeit in meiner Gypsmühle vor⸗ 
und empfehle ich denſelben zu den billig⸗ 


Bei Verladungen durch die Eiſenbahn be⸗ 
ſorge ich den Transport nach dem hießen ehe 


A. Preuf jun. in Dirſchau. 
Nen geſchüttete Gefindebetten 


2 Kiffen) find wieder vorräthig bei 


offizianten aller Geſchäftszweige durch das 
conceſſionirte Informations⸗Bureau von 


% Ferdinand Berger in Chorn. 


J beabſichtige mein unmittelbar bei Dirſchau 
O belegenes Grundſtück, beſtehend aus zwei 
Hufen culmiſch Wieſen⸗ und Ackerland, einem 
Wohnhauſe, 1 Scheune, 1 Stallgebäude nebſt 
Wagenremiſe, Backhaus u Garten aus freier Hand 
zu verk. Kaufliebbaber wollen ſich gef, bei mir 
melden. Wittwe Caroline Schmidt in Dirſchau. 


Der Bockverkauf in meiner aner⸗ 
kannt wollreichen reinen Ne⸗ 
gretti⸗Stammheerde hat begon⸗ 
nen. Die Thiere zeichnen ſich durch 
Größe und kräftige Staturen aus. Auch habe 
ich noch ein Quantum Mutterſchafe abzulaſſen, 
die gleich nach der Schur abgenommen werden 


können. 
Wilhelmshoff bei Loecknitz, 25 Meile von 
Alt⸗Stettin i. Pomm. im Februar 1862. 
1979 8 Bülow. 


In Felgenau bei Dirſchau 


Doerksen, 


und inländifcher Dünger: 


7 


ER 
ARE! 


2 c (Ober: u, Unterbett und 


Tanke, Allſt. Graben 16, 


13049) Poggenpfuhl No. 79. 


„Deatfäen Shweher-Küfe) 


Limburger Käſe in mehreren Sorten, Kiſten⸗ 
weiſe und einzeln. Alten und friſchen Werder: 
käſe, darunter recht pikanten, offerirt ſtets vor⸗ 
äthig. L. A. Janke, Altſt. Graben. [984] 


989 


billig 


Große gerkuchente Maränen empfiehlt 


und Daunen offerirt in ſchöner un 
igſt f 5 A. 


findet ein Eleve ſofort 


Ankerſchmiedegaſſe 22. eine telle. 
Ta ine 
Alle Sorten neue Heltfedern 555 
r 5 e Ste 10 
ae 88840 Giteneseidäft dt. unt 972 in d. Exp. d. Ztg. 


theilt Herr Superintendent Toruwaldt in 
anz 1824 


D 
4 Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und fpectell ihrem biefigen Agen⸗ 
ten Herrn Neudorff fühle ich mich verpflichtet, 
öffentlich meine Anerkennung auszuſprechen. 
Nicht allein, daß man mir nach meinem Brand⸗ 
unglück auf's bereiteſte entgegenkam, erhielt ich 
ſogar 340 mehr (die als ein Fehler in der 
Recapitulation bei der Direction zu meinen 
Gunſten ermittelt wurden) wie die Summe, mit 
der ich mich ſchriftlich zufriedengeſtellt erklärt 


hatte. 0 
Marienburg, den 12. Februar 1862. 
[988] A. Flatow. 


Turn- und Fecht-Verein. 


Nicht allein die Vereinsmitglieder, son- 
dern auch sämmtliche Turner Dan- 
21 a, werden ergebenst eingeladen, die am 
8. d. Mis. in Elbing vereinbarte Petition - 
an das Abgeordnetenhaus wegen Würde. 
rung der Wursnsache, welche im Turn- 
tokale der. Feuerwehr auf dem Stadthofe aus- 
liegt, schleumigst zu unterzeichnen, 

Danzig, den 14. Februar 1862. 

Der Vorstand, 


Stadt⸗Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 16. Februar: Extra⸗Ab. No, 6. 
Sechſte und letzte Gaſtdarſtellung des Königl. 
inen Hoſopernſaͤngers Herrn Albert 
kiemann. Die Hugenotten. Große Oper 
in 5 Acten. Muſik von Meyerbeer. 
Raoul — Herr Niemann. 


E. lhbern. 


Augekommene Fremde am 14. Februar. 

Englisches Haus; Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Kleſchkau, Mellenthien n. Gem. a. . — 
Kaufl. Fell u. Beaton a. London, v. Meerbeck a. 
Paris, Evers a. Leipzig, Krieg a. Weſel. 

Hötel de Berlin; Kaufleute Bodhader u. 
Schwarz a. Berlin, Hoffmann a. Hamburg, Cohn 
a. Frankfurt, Horn a. Leipzig. 

Hötel de Tharn: Rentier Holderegger aus 
Königsberg. Regierungs⸗Geomeler Stolle aus 
Magdeburg Oekonom Baumann a. Conip. 
Kaufl. Weniger a. Elberfeld, Wigand a, Halbek⸗ 
ſtadt. Madame Sonnenſtuhl n. Frl. Tochter a. 


Walters Mötel; Gutsb. Conrad a. Neu⸗ 
mühl. Wirthſchafts⸗Inſpector Hüllmann a. Lal⸗ 
kau. Kaufl, Hagener u. Müllerheim a. Berlin, 
Kaſtner a. Chodzieſen. 5 

Deutsches Haus: Gutsb. Welke a. Grau⸗ 
d 1 Wendland a. Pogotz. Krauſe n. Gem, a. 
Roſenberg. Kfm. Conrad a Barmen. Stad. chem, 
Amort a. Heidelberg. Kreis⸗Gerichts⸗Director 
Wendland a. Neuſtadt. 

Höôtel d'oliva: Kaufl. Falk u. Vollbrecht a. 
Nordhauſen. Gutsbeſ. Braun a. Neulich, 


rr ·⁰ App A ( ( ( 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


